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Am 6. Dezember 2002 hatte ich das Ver-
gnügen, den ersten Absolvent(inn)en
der neuen Fachkraftausbildung bei der
BG-Akademie in Dresden ihre Ab-
schlussbescheinigungen zu überrei-
chen. Damit war ein Punkt erreicht, der
ein letztlich gutes Ende einer
zwischenzeitlich als “never ending
story” erscheinenden Entwicklung
markierte: Auf die Mitte der 80er Jahre
gehen Bemühungen zurück, die
Fachkraftausbildung inhaltlich und
konzeptionell voranzubringen. Als Ver-
antwortlicher im BMA habe ich in den
90er Jahren die Entwicklung in mehre-
ren Vorträgen und Aufsätzen dokumen-
tiert und kann mich insoweit darauf
beziehen. (Anzinger & Bieneck 1998;
Bieneck & Rückert 1992; Knospe &
Bieneck 1996)

Insgesamt hat die Erneuerung der
Fachkraftausbildung etwa 15 Jahre in
Anspruch genommen. Ob sich der
Aufwand gelohnt hat, wird die Praxis
erweisen. Notwendig war er zweifellos,
denn die bis dahin vorgesehene Aus-
bildung war schon bei ihrer Einführung
1979 lediglich als Übergangskonzept
verstanden worden. Verschiedene Ent-
wicklungen in den 80er und 90er Jah-
ren ließen das Konzept von 1979 rasch
als unzureichend erscheinen. Betrach-
tet man das betriebliche Umfeld heute,
kann man sich fragen, ob nicht auch
die jetzt praktizierte Ausbildung bereits
wieder in einigen Punkten überarbeitet
werden müsste: Der dramatische Wan-
del in den Betrieben und in deren Um-
feld hat selbstverständlich auch Kon-
sequenzen für die Tätigkeit der Fach-
kräfte für Arbeitssicherheit.
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Was waren nun die leitenden Gesichts-
punkte bei der Neukonzeption der
Fachkraftausbildung? Dazu ein Zitat:
“Um die Ausbildung der Fachkräfte für
Arbeitssicherheit optimal an den ge-
genwärtigen und zukünftigen Rahmen-
bedingungen betrieblicher Arbeits-
schutzarbeit zu orientieren und sie
insgesamt zu modernisieren, wurde
unter Einbeziehung von Wissenschaft
und Praxis ein neues Ausbildungs-
konzept erarbeitet. Dieses Konzept wird
bestimmt durch den aktuellen Hand-
lungsrahmen der Fachkräfte in der Pra-
xis, die sich abzeichnenden Zukunfts-
entwicklungen im Bereich der Erwerbs-
arbeit und ein auf Prävention ausge-
richtetes modernes, umfassendes Ar-
beitsschutzverständnis. Nach Auffas-
sung der Fachleute stehen dabei für die
Fachkraft zukünftig zwei Aufgaben-
komplexe im Vordergrund: Zum einen
die sicherheits- und gesundheitsge-
rechte Gestaltung von Arbeitssyste-
men und zum anderen der Aufbau ei-
nes präventiven Sicherheits- und Ge-
sundheitsmanagements. Zur Lösung
dieser Aufgaben benötigt man weni-
ger den mit Detailkenntnissen ausge-
statteten Spezialisten, sondern den mit
breitem anwendungsorientierten Über-
blickwissen versehenen Generalisten.”
(Knospe & Bieneck 1998)

Die neue Ausbildungskonzeption hat
somit mehrere moderne Ansätze:

♦ Die neue Ausbildungskonzeption
beschränkt sich inhaltlich nicht auf
Einzelaspekte von Sicherheit im Be-
trieb; sie geht vielmehr von einem
umfassenden Verständnis von Si-

cherheit und Gesundheit aus. Da-
mit verspricht sie, für Beschäftigte
wie auch das Unternehmen insge-
samt einen wirksamen Beitrag für die
Gesundheitsprävention zu leisten.

♦ Sie bringt eine Abkehr von der Ver-
mittlung isolierten Faktenwissens;
im Vordergrund stehen vielmehr Si-
cherheit und Gesundheit als integra-
ler Bestandteil des gesamten Ar-
beitssystems und der dieses Sys-
tem bestimmenden betrieblichen
Arbeitsprozesse insgesamt. Zu-
mindest Verständnis für interdiszip-
linäre Arbeiten wird vermittelt.

♦ Da über umfassende Arbeitssys-
teme, anders als über technische
Details, naturgemäß auf höherer
Managementebene entschieden
wird, rückt die Beratung des Ma-
nagements bis hin zur Unterneh-
mensleitung in den Vordergrund der
Arbeit der Fachkraft. Die seit lan-
gem angestrebte Integration in das
unternehmerische Management
rückt damit näher. Damit dürfte es
auch leichter möglich sein, rechtzei-
tig in betriebliche Planungsprozesse
einbezogen zu werden – bisher häu-
fig genug ein Manko bei der prakti-
schen Sicherheitsarbeit.

♦ Ganz wesentlich ist es weiterhin,
dass stärkeres Gewicht auf die Ver-
mittlung von Handlungswissen und
Sozialkompetenzen gelegt wird: Ver-
mittelt werden nicht nur das Wis-
sen, sondern auch Methoden für die
betriebliche Umsetzung von Fach-
wissen. Dazu gehört sinnvoller-
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weise auch die Vermittlung von
Kenntnissen darüber, wie die Fach-
kraft im Sozialsystem Betrieb erfolg-
reich agieren kann – wie sie also mit
Management, Betriebsrat, Mitar-
beitern, Betriebsärzten, Behörden
etc. erfolgreich zusammenarbeiten
kann.

♦ Schließlich enthält das neue Aus-
bildungskonzept auch die Anwen-
dung zeitgemäßer, erwachsenenger-
echter Lehrmethoden und nutzt für
die eingebauten Selbstlernphasen
cbt (computer based training).

Das BMA hat mit Schreiben vom 29.
Dezember 1997 die Grundsätze für die
neue Fachkraftausbildung festgelegt;
vorausgegangen waren intensive Ab-
stimmungen mit den obersten Ar-
beitsschutzbehörden der Länder, den
Trägern der gesetzlichen Unfallversi-
cherungen (UVT), den Sozialpartnern,
dem ZDH sowie dem VDSI. In dem so-
genannten Fachaufsichtsschreiben
(gerichtet an die UVT) unterstreicht das
BMA, dass die Ausbildungskonzep-
tion charakterisiert wird durch “ein auf-
gaben- und handlungsbezogenes Ler-
nen, welches den Erwerb fachlich-
inhaltlicher, methodischer und betriebs-
praktischer Kompetenz” verknüpft. Be-
ginnend mit dem 1. Januar 2001 sollte
nach dem neuen Konzept ausgebildet
werden. Die inhaltliche und organisa-
torische Umsetzung erforderte aller-
dings mehr Zeit als angenommen, so-
dass sich eine Verzögerung von mehr
als einem Jahr nicht vermeiden ließ.

Zweifellos stellt das neue Konzept ei-
nen großen Fortschritt dar. Es zeigt sich
allerdings auch, dass die inhaltlichen
Ansprüche für die Ausbildungsträger
nicht einfach einzulösen sind. Hierzu
wurden daher frühzeitig flankierende
Vereinbarungen getroffen, um inhaltli-
che und qualitative Abstriche bei der
praktischen Ausbildungstätigkeit zu
verhindern. Die Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin hat
dabei wesentliche Arbeiten finanziert
und begleitet. Natürlich muss sich das
Konzept gerade in einer Phase erhebli-
chen ökonomischen Drucks auf die
Unternehmen bewähren. Dies sollte
allerdings grundsätzlich erfolgreich
möglich sein, wenn das Ziel der Aus-
bildung im Auge behalten wird, die
Betriebsleiter (Unternehmer) vermehrt
auch auf der unternehmerischen Pla-

nungs- und Entscheidungsebene zu
beraten. Auch der Trend zu Arbeits-
schutzmanagementsystemen (bzw. in-
tegrierten MS) sollte die Tätigkeit ins-
besondere der neu ausgebildeten Fach-
kräfte unterstützen. Dessen ungeach-
tet bedeutet die rasante Entwicklung
in der Wirtschaft eine enorme Heraus-
forderung, wenn z. B. Unternehmens-
strukturen immer wieder radikal verän-
dert, neue Techniken und Arbeits-
organisationsformen kurzzyklisch ein-
geführt und die lebenslange Erwerbs-
arbeit in stabilen Belegschaften mehr
und mehr zum Auslaufmodell wird.
Innovationsfähigkeit und –bereitschaft
sowie geistige Beweglichkeit wird auch
den Fachkräften vermehrt abgefordert.
Die neue Ausbildung gibt hier Hilfe-
stellung, kann jedoch die Probleme in
den Betrieben nicht lösen.

Bleibt die Frage: Wo ist hier die Arbeits-
wissenschaft? Ich bin davon überzeugt,
dass es die neue Ausbildungskonzep-
tion ohne den erheblichen Ausbau der
Arbeitswissenschaft und ihrer Teildis-
ziplinen in den 70er und 80er Jahren
(HdA-/AuT-Programm, BAuA etc.) so
nicht gegeben hätte. Umso bedauerli-
cher war der weitgehende Rückzug des
BMBF aus diesen Forschungen in den
90er Jahren, der eine ganz wesentliche
Erkenntnisquelle für den modernen
Arbeitsschutz fast zum Erliegen ge-
bracht hätte. Das war erfreulicherweise
aber nur vorübergehend, wenn man die
aktuelle Entwicklung betrachtet. Dieser
Rückzug war durch andere (z. B. die
BAuA) nicht aufzufangen.

Die damalige arbeitswissenschaftliche
Forschung hat – trotz gelegentlich be-
rechtigter Kritik an ihrer Praxisorien-
tierung, die hätte stärker sein können -
auch für die neue Konzeption entschei-
dende Argumente und Kenntnisse ge-
liefert (Bieneck 1992; Bieneck & Rückert
1993; Bieneck & Rückert 1994; Bieneck
1995):

♦ Die Erweiterung von der sicher-
heitstechnischen Orientierung auf
z. B. die Ergonomie ist hierbei ein
wichtiger Sachverhalt; dabei ging es
zunächst um die Akzeptanz für die
Notwendigkeit einer solchen Erwei-
terung, danach erst um die Bereit-
stellung konkreten Wissens. Dies
trifft grundsätzlich auch auf die
Arbeitsmedizin zu, die gegenwärtig
eine überfällige Diskussion über ihr

Konzept und ihre Rolle beginnt.
(Scheuch et al. 2002)

♦ Der integrative Gestaltungsansatz
der neuen Konzeption beruht zum
einen auf betrieblichen Einsichten
und Erfordernissen, aber nicht
zuletzt auch auf arbeitswissen-
schaftlichen Erkenntnissen – dies
ungeachtet der Tatsache, dass die
Arbeitswissenschaft selbst, trotz
der konzeptionell zielsetzenden Ar-
beiten von Luczak und Volpert so-
wie von Fürstenberg (Fürstenberg
1975, Luczak & Volpert 1987), gera-
de hier noch einen längeren Weg vor
sich hat. Systemische Arbeits-
gestaltung durch Fachkräfte oder
unter Beteiligung von Fachkräften
im Betrieb ist ohne arbeitswissen-
schaftliche Erkenntnisse kaum denk-
bar.

Die arbeitswissenschaftliche For-
schung hat zweifellos dazu beigetragen,
dass die sogenannten „soft factors“
heute auch im Arbeitsschutz anerkannt
sind. Dies geht so weit, dass gegen-
wärtig im Arbeitsschutz (insbesondere
international) das betriebliche Krank-
heitsgeschehen maßgeblich auf soft
factors (z. B. psycho-soziale Faktoren)
zurückgeführt wird. (Eindrucksvolle
Indikatoren in diese Richtung geben
die kürzlich publizierten Zahlen von
GALLUP (Gallup Organization 2002) zur
Arbeitszufriedenheit.

Als ein weiteres Ergebnis solcher Ein-
flüsse der Arbeitswissenschaft auf das
Denken der Arbeitsschützer mag gel-
ten, dass die Einschätzung der Belas-
tungen und Gefährdungen durch in-
dustrielle Arbeit gegenüber der Arbeit
in Büros bei Dienstleistungen usw. sich
erheblich im Sinne einer zunehmenden
Beachtung letzterer verschoben hat.
Dies war allerdings angesichts des re-
lativen Rückgangs von Industriearbeit
lange überfällig.

Vergegenwärtigt man sich also, wie
maßgeblich die Rolle der Arbeitswis-
senschaft für die Entwicklung des Ar-
beitsschutzes (und auch die neue Fach-
kraftausbildung) in den vergangenen
knapp 30 Jahren gewesen ist, so mag
man den (gerade noch gestoppten)
Bedeutungsverlust der Arbeitswissen-
schaft in der staatlichen Forschungs-
förderung bedauern. Dieser hat die ge-
samte Arbeitsforschung und auch die
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“HdA-Community” schwer getroffen
hat. Andererseits habe ich bei etlichen
aktuellen Veranstaltungen beobachtet,
dass nun doch wieder eine junge, en-
gagierte Generation von Arbeits-
wissenschaftlern heranwächst. Wir
Arbeitsschützer brauchen sie ganz drin-
gend! Für einen “alten Hasen” wäre es
interessant zu wissen, inwieweit sich
diese neue Generation von “den Alten”
unterscheidet. Wie wird sich der
arbeitswissenschaftliche Nachwuchs in
der Wissenschaftslandschaft durch-
setzen? In welchem Maße wird ihr Er-
kenntnisgewinn auf die betriebsprak-
tische Um- und Durchsetzung ausge-
richtet sein? Wird der Nachwuchs sich
weiterhin nachhaltig für die Anwen-
dung arbeitswissenschaftlicher Er-
kenntnisse im traditionsreichen Feld
des Arbeits- und Gesundheitsschutzes
einsetzen? Davon wird die künftige
Entwicklung der Ausbildung zur Fach-
kraft für Arbeitssicherheit nur gewin-
nen können!
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